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Lesepredigt
17. Sonntag im Jahreskreis - Lesejahr A (30. Juli 2023)
L1: 1 Kön 3,5.7–12 | Aps: Ps 119,57.72.76–77.127–130 | L2: Röm 8,28–30 | Ev: Mt 13,44–52 

 „Es war einmal ein König, der in einem fernen Land lebte. Einmal als der König schlief, kam eine gute Fee herbei und sprach: Mein König, du hast heute Nacht einen Wunsch frei, den ich dir erfüllen will.“ 
So oder so ähnlich beginnen in der Regel Märchen, wie wir sie vielleicht auch aus unserer Kindheit kennen. Die Geschichten sind meist so spannend, dass sie uns schnell fesseln und wir uns einfach in die Rolle der Heldin oder des Helden hineinversetzen können.
In der heutigen ersten Lesung aus dem ersten Buch der Könige passiert genau das: Salomo, der neu gesalbte König Israels, wird nachts im Traum von Gott aufgesucht. Dieser erklärt ihm, dass er einen Wunsch frei habe. Und Salomo überlegt.
Wahrscheinlich würden auch wir wie Salomo gründlich überlegen: Wenn wir heute vor die Wahl gestellt würden und einen Wunsch frei hätten, was würden wir uns wünschen? Unendlicher Reichtum? Eine traumhafte Villa mit großem Garten? Eine Weltreise? Eine sportliche Figur? Ewige Gesundheit? Glück? Erfolg? Unsterblichkeit?
Aber Salomo denkt nicht an sich, sondern er hat anderes im Sinn. Wie kann er es schaffen, allen Menschen gerecht zu werden und die Sorgen und Nöte seines Volkes zu erkennen? Salomo ist verzweifelt, ratlos, ja vielleicht auch ängstlich. Angesichts seines jungen Alters und seiner Unerfahrenheit steht er vor einer enormen Herausforderung und Verantwortung. 
Wahrscheinlich kennen wir auch die Herausforderung, in unserem Alltag allen und allen gerecht zu werden, den eigenen Bedürfnissen und denen unserer Mitmenschen nachzukommen uns so zu handeln, dass alle zufrieden sind. Da sind die Verpflichtungen in der Familie, dem Haushalt, der Partnerschaft, der Kindererziehung oder der Pflege von Angehörigen. Da sind die beruflichen Aufgaben, die verschiedenen Projekte und Vorgaben, der Zeitdruck und die Zusammenarbeit mit den Kolleginnen und Kollegen. Da sind Freundschaften zu pflegen, Termine wahrzunehmen, Entscheidungen zu treffen, Konflikte zu lösen und dazu auch noch die eigenen Ansprüche zu bewältigen. Bei all diesen Herausforderungen und Erwartungen gilt es, einen kühlen Kopf zu bewahren und ruhig und überlegt zu agieren. 
Ob Salomo an Schwierigkeiten wie diese denkt, die er als Nachfolger seines Vaters David als König bewältigen muss? Er erkennt, dass dabei kein Reichtum der Welt helfen kann. Es braucht mehr als nur Macht. Es braucht auch Gefühl. Es braucht Gespür. Es braucht Herz. Für die Hebräer ist das Herz der Sitz der Weisheit. Das Herz leitet das Handeln. Und ohne das Herz ist ein gerechtes Leben nicht möglich.
Aber Salomo wünscht sich noch mehr. Er bittet den Herrn um ein hörendes Herz. Er möchte sein Denken und sein Tun nach Gottes Willen ausrichten, auf deinen Willen hören. Alles, was er besitzt und was er ist, hat er von Gott. Aus seiner Liebe lebt er auch als König und diese Liebe soll auch sein Leben und sein Regieren bestimmen. Und letztendlich ist diese Liebe Gottes auch der Maßstab, die Salomo hilft, das Gute vom Bösen zu unterscheiden.
Ich wünsche uns allen ein solches hörendes Herz. Dass wir in unserem Alltag unsere Umwelt und unsere Mitmenschen nicht vergessen. Dass wir hören, was sie brauchen, und wie wir ihnen gerecht werden können. Und dass wir dabei die Verbindung zu Gott und zu uns selbst nicht aufgeben.
Sicherlich wird es uns nicht jeden Tag gelingen, denn wir sind alle nur Menschen. Aber ich glaube fest daran, dass wir durch ein hörendes Herz viele Herausforderungen und Probleme bewältigen können. Wenn wir Gottes Liebe im Herzen spüren, können auch wir herz-lich zu anderen sein. Ja, dann ist unser Leben kein kitschiges Märchen, sondern von Gott erfüllte Wirklichkeit.
Andreas Kees
